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ni} 
us z e 
aus den Regiſtern 

des Gemeine: Raths 
der Stadt Straßburg, 


vom aten Jaͤnner 1792. 


D. Hr. Maire kuͤndigte dem Gemeine⸗Rath 
an, daß Hr. Ludwig von Narbonne „ Kriegsmini- 
ſter, welcher geſtern Abends hier angekommen, ihm 
ſein Vorhaben mitgetheilt, bei der verſammelten 
Munizipalitaͤt zu erſcheinen; er habe daher geglaubt, 
daß es den Herren Notables und den Buͤrgern an⸗ 
genehm wäre, wenn die Munizipalitär dieſen Be⸗ 
ſuch oͤffentlich empfienge, und in dieſer Abſicht habe 
er den Gemeine⸗Rath zuſammenberufen laſſen. 

Nachdem der Munizipal⸗Waͤrter die Ankunft des 
Hrn. von Narbonne angezeigt hatte, ſo haben ſich 
die beiden aͤlteſten Munizipalbeamten an die Treppe 
begeben, um ihn daſelbſt zu empfangen. Als der 
Miniſter in den Saal des Raths kam „ fo nahm 
er Plaz zur Rechten des Hrn. Maire, zu deſſen 
Linke ſich die Herren Marſchall von Luckner, von 
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Gelb, General⸗Lieutenant, und Viktor Broglie, 


Feld⸗Marſchall ſezten, welche den Miniſter beglei⸗ 
tet haben. 
Der Hr. Maire ſagte: | 

Ihr Muth, die Stelle eines Kriegsminiſters zu 
einer Zeit anzunehmen, wo die Ehre der Nation 
durch die Staͤrke der Waffen unterſtuͤzt werden ſollz 
der gluͤhende Eifer, der Ihre erſten Schritte auf 
der Miniſters⸗Laufbahn leitet, und wodurch Sie 
die beleidigenden Vorurtheile zernichten, welche die 
Feinde des Vaterlands noch jezt in Europa uͤber 
die Geſinnung des Königs verbreiten, der ſich doch 
ſo nachdruͤklich fuͤr die Handhabung der Konſtitution 
erklärt hat — alles dieſes hat Ihnen das Zutrauen 
des franzoͤſiſchen Volks erworben. 

Meine Kenntnis von Ihren Grundſaͤzen und 
meine beſondere Unterredungen mit Ihnen, erlauben 
mir, meine Mitbuͤrger zu verſichern, daß dieſes 
Zutrauen taͤglich gegruͤndeter und groͤßer ſeyn werde. 
Moͤgen alle Ihre Amtsbruͤder von der nemlichen 
Geſinnung beſeelt ſeyn, damit die konſtitutions⸗ 
maͤßigen Gewalten einmuͤthig und in dem nemli⸗ 
chen Sinne mit all der Kraft wirken, welche die 
Konſtitution ihnen einpraͤgt, damit nach ſo man⸗ 
chen Stuͤrmen die Ruhe in Frankreich wieder auf- 
lebe, und die Buͤrger, unter dem Schuze ſeiner 
umſchaffenden Geſeze, in Friede des vollen Gluͤks 
genieſſen, welches die Freiheit ihnen zuſichert. 
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Der Minifter antwortete: 

Wenn meine Liebe zur Freiheit, meine ehr⸗ 
furchtsvolle Zuneigung zum Koͤnig, und vielleicht 
die Gefahr unſers Vaterlandes mir keinen Anſtand 
erlaubt haben, um das Miniſterium anzunehmen, 
welches in Ruͤkſicht der ihm anvertrauten ausge⸗ 
dehnteſten Geſchaͤfte, das wichtigſte iſt, ſo habe ich 
nur die Pflicht eines Buͤrgers erfuͤllt. 

Der Beweis von Zutrauen, den ich ſo erſt von 
Ihnen erhalten habe, iſt mir unendlich ſchmeichel⸗ 
haft; ich werde deſſelben würdig ſeyn; und meine 
Amtsbruͤder werden ſich ohne Zweifel mit mir ver⸗ 
einigen, um mit aller Macht den Willen eines Kö- 
nigs zu unterſtuͤzen, der die Würde des erſten Buͤr⸗ 
gers eines freien Reichs allen andern Titeln vorzieht. 
Alle unſere Arbeiten werden von dem Wunſche ge 
leitet werden: die Konſtitution oder der Tod. 

Der Hr. Maire hat hierauf dem Miniſter im 
Namen des Gemeine⸗Raths für den Vorſchlag ge⸗ 
dankt, den er der National-Verſammlung zu 
Gunſten des Hrn. von Luckner gethan hat, welcher 
durch die beharrlichen und wiederholten Wuͤnſche 
der Bürger Straßburgs zur Oberbefehlshaber⸗ 
Selle der Rheiniſchen Armee berufen worden, und 
den ſie mit ſo vielem Vergnuͤgen in ihren Mauren 
beſizen; und daß er dem Anſuchen der Munizipal⸗ 
beamten entſprochen, welches ſie an den Miniſter 
ergehen lieſſen, um den Hrn. von Valence als 
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Feld⸗Marſchall hier anzuſtellen. Der Hr. Maire 
ſezte hinzu, daß er ihm noch zwei wichtige Be⸗ 
gehren vorzulegen habe: 

Das erſte in Betref des Bataillons der hier in 
Garniſon liegenden Freiwilligen: dieſe Truppe ; 
welche ſechs Wochen lang bei den Bürgern einquar⸗ 
fire war, iſt in National⸗Gebaͤude verlegt worden \ 
und hat noch nicht alle Geraͤthſchaften erhalten. 
Der Hr. Maire begehrte, daß das Kriegs⸗Depar⸗ 
tement, in Gefolg des Dekrets vom 20 Dezember, 
welches die Buͤrger von dieſer Beſchwerde befreit, 
für die Lieferung dieſer Geraͤth ſchaften ſorge, ob⸗ 
ſchon dieſes Dekret noch nicht ſanktionnirt worden. 

Das zweite habe zum Zwek, fuͤr jedes Bataillon 
der hieſigen Nationalgarde zwo Kanonen zu be⸗ 
gehren, um welche ihr Artillerie-Korps anhält, 

Der Miniſter hat das erſte Begehren ſehr gut 
aufgenommen und geſagt, daß der Koͤnig gefonnen 
ſeye, alen Anlaß zu Uneinigkeiten zwiſchen den 
Bürgern und den zur Vertheidigung des Vater⸗ 
lands bewafneten Freiwilligen zu entfernen, er hat 
daher den Hrn. Marſchall ſogleich gebeten, dem anord⸗ 
nenden Kriegs⸗Commiſſarius den Befehl zu erthei⸗ 
len, daß alle noͤthige Geraͤthſchaften dem obgemeld⸗ 
ten Bataillon der freiwilligen Nationalgarden ohn⸗ 
verzuͤglich geliefert werden. 

In Anſehung des zweiten Begehrens hat der 
Miniſter dem Patriotismus und der beſondern Kon⸗ 
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ſtitutions⸗Liebe, wodurch ſich die Straßburgiſche Na⸗ 
tionalgarde ſo ehrenvoll auszeichnet, Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, und bemerkt, daß alle Na⸗ 
tionalgarden das nemliche Begehren anſtellen wuͤr⸗ 
den, daß ihm das Geſez verbiete, es zu bewilligen, 
daß es ihm ſogar nicht klug ſcheine, in den jezigen 
Umſtaͤnden, die Vertheidigungs-Mittel, welche an⸗ 
derwaͤrts zum Schuze des Vaterlands vortheilhaft 
angewendet werden koͤnnen, auf dieſe Art zu zer⸗ 
ſtreuen, daß er aber der erſte ſeyn wuͤrde, um der 
Entſcheidung der Geſezgebung, an welche die 
Straßburgiſche Nationalgarde bleſes Begehren 
geſchikt hat, entgegen zu gehen, wenn ſie es fuͤr 
gut faͤnde, zu Gunſten ihrer, eine Ausnahme zu 
machen, und daß er keinen Augenblik verſaͤumen 
wuͤrde, ihren Schluß vollziehen zu laſſen. Der 
Miniſter hat ſeine Antwort auf die Rede des Hrn. 
Maire damit geendigt, daß er ſagte: Mein Herr, 
Sie werden mir helfen Se. Majeſtaͤt in der Voll⸗ 
ziehung ihrer aufrichtigen und vaͤterlichen Abſich— 
ten zu unterſtuͤzen; Sie werden mir die Huͤlfe Ih⸗ 
rer Einſichten nicht verſagen; Sie, mein Herr, 
uͤber den ſich das Vaterland mit Recht beſchweren 
koͤnnte, wenn Sie fernerhin darauf beharrten, 
Ihre Faͤhigkeiten und Brauchbarkeit, auf die 
das ganze franzoͤſiſche Reich Anſpruch macht, 
blos auf Ein Departement einzuſchraͤnken, welches 
Ihnen freilich alles ſchuldig iſt. 
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Endlich hat Hr. Viktor Broglie der Munizipa⸗ 
litaͤt, in Gefolg des Geſezes vom loten Julius 
juͤngſt, angezeigt, daß er als Kommandant der 
Infanterie in der Stadt Straßburg und ihrem 
Bezirk ernannt worden, und dabei geſagt, daß 
der Koͤnig, als er ihm dieſen Kriegsplaz anver⸗ 
traut, ihm die Pflicht aufgelegt, denſelben nie⸗ 
mals zu uͤbergeben, und daß er dieſer Pflicht bis 
zum Tod treu bleiben werde. 

Der Hr. Maire hat dieſe Gelegenheit benuzt, 


um dem Hrn. von Broglie den Dank des Gemein⸗ 


Raths fuͤr die unablaͤſſige Sorgfalt, womit er die 
Geſchaͤfte der Stadt, als Mitglied der konſtituiren⸗ 
den National⸗Verſammlung betrieben, und fuͤr den 
thaͤtigen Briefwechſel abzuſtatten, den er mit ihm 
in Anſehung der Gemeine und des Departements 
unterhalten haet. | 


Collationnirt 
Rumpler, Sekretaͤr. 


1 EEE RT EEE » ·˙¹Ü BETTER 


Strassburg, 
bei Ph. J. Dannbach, der Munizipalitaͤt Buchdrucker. 


